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MAGAZIN TRENDS
 

Rückschau TourismusForum Alpenregionen, Innsbruck 1. – 3. April

as Heft in der eigenen
Hand behalten
 

Das 29. TFA von grischconsulta in Innsbruck hat die Erwartungen 
an spannende und zukunftsorientierte Themen wieder einmal voll erfüllt.

8 Referenten spannten den Bogen vom Mountain-City-Hub über den Bike-Hype
bis zur Kultur der Gastlichkeit – wobei durchaus auch philosophische und 

querdenkerische Statements zum Besten gegeben wurden.
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en Auftakt bildete der Themen-
block „Mountain City Hub“, für 
den Innsbruck mit seiner Posi-
tionierungsstrategie als Vorbild 
diente: jung, weltoffen, eine mo-

derne Metropole mit einer einzigartigen ur-
banen-alpinen Mischung aus Berg(bahnen) 
und Tal, eingebettet zwischen Karwendelge-
birge und den Stubaier Alpen. Den touristi-
schen Entwicklungsfragen zwischen Stadt 
und Umlandgemeinden wird der Touris-
usverband Innsbruck mit Obmann Dr. 
arl Gostner souverän gerecht. In seinen 
rußworten verwies Gostner darauf, dass 
estination und Souveränität ein eher un-
ewöhnliches Begriffspaar sei. Er stellte die 
rage: Wer ist der Souverän? In der Monar-
hie war es der Kaiser, in der Demokratie ist 
s das Volk. Und in den Destinationen? Ist es 
er König „Gast“ oder das Volk der Bereisten 
der wir Touristiker, die wir mit den touristi-
chen Angeboten die Destination prägen?
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icht der Getriebene,  
ondern der Treiber sein
oland Zegg, GF des Veranstalters grisch-
onsulta, nahm hierauf kurz Stellung zum 
agungsmotto „Souveränität im Touris-
us“: Es bedeute, eine maßvolle Unabhän-

igkeit zu wahren, eine gesunde Überlegen-
eit sich zu bewahren, ganz einfach Herr der 
age zu sein. Darin stecken große Heraus-
orderung an uns alle als Führungskräfte, 
ls Entscheider in Destinationen und Unter-
ehmen: alles zu wahren in einer sich ra-
end schnell verändernden Tourismuswelt. 
icht hilflos den Marktkräften und dem 
mfeld ausgeliefert zu sein – man denke an 
ooking. com, Airbnb, Google usw. – nicht 
er Getriebene zu sein, sondern der Treiben-
e, der Gestalter zu sein in unserem eigenen 
mfeld. Es bedeute aber nicht zuletzt auch, 

ouverän zu sein im Umgang mit dem 
remden und den Fremden. Abschottung 
ann nicht der Weg sein!

Der Wichtigkeit des Themas „Souveräni-
ät“ entsprechend wurden zum diesmaligen 
FA-Forum 4 Schwerpunkte ausgesucht:
 Mountain City Hub…hier wurde das Zu-

ammenspiel zwischen Stadt und Land 
urchleuchtet. Große Städte mit Flughafen 
ls Hub für (interkontinental) Reisende und 
ie alpinen Destinationen, die immer mehr 
ernreisende haben und auch brauchen. 
ie Zeit der Stammgäste aus Deutschland 
nd Holland ist passé;
r. Ing. Joachim Dejaco, 
eneraldirektor 
üdtiroler Transport-
trukturen AG 
 mak
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 Souveräne Preisgestaltung sowohl in der 
otellerie als auch den Bergbahnen – bei de-
en ja in letzter Zeit einiges in Bewegung ge-
ommen ist. Österreich wartet interessiert 
b, was hier in der Schweiz passiert – Stich-
ort Dynamic Pricing!
 Bike Hype: Viele hoffen, dass uns jetzt die 
iker retten. Wie sieht aber die betriebswirt-
chaftliche Betrachtung dazu aus? Können 

ountainbike- Angebote auch ohne Berg-
ahnen auskommen? Ist der Siegeszug des 
-MTB auch ein Gewinn im Tourismus? 
nd: Was muss man tun, um im Bike-Seg-
ent souverän vorne dran zu bleiben – wie 

s z. B. Leogang vorzeigt?
 Souveränität im Tourismus – wie gelingt 

iese, wo doch hier so viele Normen und 
orschriften bzw. Umweltauflagen existie-
en und die Anforderungen durch die Inter-
ationalisierung steigen? Zu starke Gäste-
tröme können aber auch zum Fluch 
erden – hier sind neue Lösungen gefragt.
OUNTAINMANAGER HEFTNAME/JAHR
ie Vielfalt eines alpin-urbanen 
ngebots
ur Einstimmung führte Urs Meier, ehema-

iger Spitzenschiedsrichter aus der Schweiz, 
en TFA-Teilnehmern mit Beispielen aus 
einer Karriere vor, wie man richtige Ent-
cheidungen bzw. Risiken unter Druck tref-
en kann.

Karin Seiler-Lall, Direktorin von Inns-
ruck Tourismus, nahm den Ball auf und de-
onstrierte ihre Entscheidungen, die zur 

ielfalt eines alpin-urbanen Angebots in der 
iroler Landeshauptstadt führten. Bei allen 
berlegungen sei immer der Gast im Zen-

rum nach dem Motto „customer first“ ge-
tanden. Als Vorbild diente Amsterdam. Die 
asisfrage lautete: Können wir die ganze 
estination – also Innsbruck und seine Dör-

er – in einer Story vereinen? Der Schlüssel 
ag im Ansatz: Die Stadt profitiert vom alpi-
en Angebot und die Regionen profitieren 
on der Nähe zum Urbanen! Hierfür musste 
2

and en Markenkern anpassen, damit alle 
einpassen. Klar ist, dass mehr Erlebnis-

öglichkeiten die Begehrlichkeit erhöhen 
owie die Aufenthaltsdauer verlängern. Ab 3 
bernachtungen gibt es z. B. die Bergbah-
en der 5 umliegenden Gebirgsstöcke kos-

enlos auf der Gästekarte. Als Weltneuheit 
urde der 1. Ski- & City-Pass entwickelt, der 

3 Skigebiete, 3 Schwimmbäder und 22 
tadt-Leistungen verbindet.

xoten lieben Stadt und Berge  
n Kombination
artin Sturzenegger, Direktor Zürich Touris-
us, beschrieb hierauf die Situation des 

chweizer City Hubs Zürich. Er ist der Über-
eugung, dass die neuen Gästeströme ange-
tammten touristischen Akteuren neue Rol-
en aufzwingen. Für Inder, Chinesen oder 
rasilianer seien die Distanzen zum Titlis 
der Rigi ohnehin kein Problem, daher kön-
e man diese Ziele gut in das Stadtmarke-
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ing integrieren – und natürlich umgekehrt. 
s habe sich herausgestellt, dass besonders 
äste aus exotischen Märkten zum Zürich-
ufenthalt auch gerne die Berge „dazuneh-
en“. In puncto Zusammenarbeit Stadt und 

ergbahnen gebe es aber noch viel Potenzi-
l. Man sollte eine gemeinsame Betreiberge-
ellschaft schaffen.

Klaus Schanda, Marketingleiter Bayeri-
che Zugspitzbahn, exerzierte das Modell 
City Hub“ in Folge am Beispiel München. 
or allem der Garmisch Ski-Express habe 
ich hier als Erfolgsgeschichte entpuppt.

Einer anderen Facette des Themas ur-
an-alpin widmete sich Christian Lang, Ge-
chäftsführer von pronatour: Geschmacks-
erstärker oder Homöopathie? – was ist das 
ichtige Erlebnisinszenierungsrezept für ur-
ane Gäste im Sommer? Schwerpunktmä-
ig ging es hier um das geeignete Procedere 
it den Asiaten. Die Quintessenz seines 

ortrages ist im Extra-Artikel „Meinung“ auf 
eite 8 – 10 zu finden.

tadtseilbahn führt auf den Berg
um Abschluss des Themenblocks referierte 
r. Ing. Joachim Dejaco, Generaldirektor 

üdtiroler Transportstrukturen AG über die 
rfolgsgeschichte urbaner Seilbahnen am 
eispiel der Rittener 3 S-Bahn in Bozen. Die-
e sind in Südtirol nicht nur Attraktion, son-
ern auch Infrastruktur, weil sie zum öffent-
3

ichen Personen-Nahverkehr gehören! Eine 
rbane Architektur der Stationen, Niveau-
leichheit und die richtige strategische Posi-
ionierung in der Stadt seien wichtig. In 
uropa wäre es derzeit aufgrund der vielen 
uflagen nicht leicht, Seilbahnen direkt im 
rbanen Umfeld zu platzieren, gab Dejaco 
u. Die Rittener Bahn verzeichne derzeit ca. 1 

io. Fahrgäste, früher kam man nur auf et-
a 250.000.

ie Fortsetzung der TFA-Revue folgt im 
ächsten Mountain Manager MM 3.
inks: Karin Seiler-Lall, 
irektorin Innsbruck 
ourismus. 
echts: Martin 
turzenegger, Direktor 
ürich Tourismus
nten: Klaus Schanda, 
arketingleiter bei der 
ayerischen Zugspitz-
ahn
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